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Die  Kgl.  Gemäldegalerie  zu  Cassel 


Die  Casseler  Galerie  gehört  ihrem  Wert  nach  zu  den  bedeutendsten  Samm- 
lungen in  Europa,  obwohl  sie  an  Umfang  nicht  sehr  stattlich  ist.  Sie  enthält 
die  zwar  sehr  stark  dezimierten,  jedoch  noch  immer  stolzen  Reste  der  Kunst- 
sammlung der  Landgrafen  von  Hessen.  Ihr  Hauptbestandteil  ist  aber  der 
Tätigkeit  eines  einzigen  dieser  Fürsten  zu  danken.  Landgraf  Wilhelm  VlIL, 
dessen  von  Philipp  van  Dyk  gemaltes  Porträt  in  diesem  Band  reproduziert 
wurde,  hat  im  18.  Jahrhundert  mit  grösstem  Glück  und  feinstem  Geschmack, 
unterstützt  durch  ausgezeichnete  und  treue  Berater,  innerhalb  einiger  Dezennien 
eine  Fülle  von  Gemälden  ersten  Ranges  gesammelt  und  durch  sie  der  Galerie 
erst  ihren  Wert  verliehen.  Er  war  Gouverneur  von  Maastricht  und  Breda 
gewesen  und  hatte  durch  den  Aufenthalt  in  den  Niederlanden  Sinn  für  holländische 
Malerei  bekommen.  Darum  ist  diese  neben  der  belgischen  in  der  Casseler  Galerie 
so  reich  vertreten.  Späterhin,  besonders  in  der  Franzosenzeit,  musste  die  Sammlung 
manches  Ungemach  über  sich  ergehen  lassen  und  ist  leider  nur  zu  sehr 
geplündert  worden;  aber  trotzdem  steht  sie  noch  immer  herrlich  da  und  darf 
in  der  holländischen  Abteilung  sich  getrost  neben  die  grössten  deutschen 
Galerien  stellen. 
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Die  altdeutschen  Gemälde  bilden  trotz  ihrer  geringen  Anzahl  einen  wichtigen 
Teil  der  Casseler  Galerie.  Wir  linden  da  ein  unscheinbares,  in  seiner  gediegenen 
Bürgerlichkeit  aber  vorzüglich  charakterisiertes  Bildnis  einer  Dame  aus  der 
reichen  Familie  der  Tücher,  das  man  versuchsweise  dem  Michel  Wolgemut 
zugeschrieben  hat.  Von  Albrecht  Dürers  eigener  Hand  rührt  das  nebenan- 
hängende, 1499  gemalte  Porträt  einer  anderen  Dame  des  gleichen  Hauses  her. 
Es  ist  ein  kleines  Stück,  das  man  des  Meisters  seltsamerweise  nicht  würdig  erachtet 
hat,  bis  die  authentische  Bezeichnung  gefunden  wurde.  Ein  gewisses  knorriges 
Wesen  und  etwas  gotische  Manieriertheit  sind  ja  allerdings  geeignet,  auf  den 
ersten  Blick  gegen  das  Bild  einzunehmen;  und  doch  welche  Grösse  des  Stils 
hat  Dürer  als  junger  Mann  schon  in  diesem  Porträt  gezeigt,  das  ein  Jugend- 
und  Meisterwerk  zugleich  ist. 

Von  den  grossen  Meistern  der  altniederländischen  Malerei  hat  Cassel  keine 
bedeutenden  Werke  aufzuweisen;  aber  es  besitzt  doch  in  einer  Verkündigung, 
die  nach  einem  leider  zurzeit  nicht  nachweisbaren  Gemälde  des  sogenannten 
Meisters  von  Fle  malle  kopiert  ist,  ein  sehr  interessantes  Stück.  Wer  dieser 
Meister  gewesen  ist,  ob  er  ein  reiner  Vertreter  der  altniederländischen  Schule 
war,  ob  nicht  vielmehr  auch  deutsche  Elemente  in  seinem  Stile  stecken,  das 
kann  man  einstweilen  nicht  mit  Gewissheit  sagen.  Selbst  an  dieser  doch  einiger- 
massen  späten  Kopie  sieht  man  deutlich,  welch  hochaltertümlichen  Charakter 
seine  Kunst  trug,  und  man  ist  dann  doppelt  überrascht,  bei  ihm,  besonders  in 
Raum-  und  Lichtbehandlung,  Probleme  aufgeworfen  zu  finden,  die  in  den  Nieder- 
landen erst  eine  viel  spätere  Zeit  wieder  in  Angriff  genommen  hat. 

Schon  dem  Ib.  Jahrhundert  gehören  die  zwei  Bilder  des  Holländers 
Cornelisz.  van  Oostsanen  an,  eines  Künstlers,  der  ebenso  sehr  durch  seine 
Bizarrerien  auffällt,  wie  er  in  Einzelheiten  durch  einen  allerdings  nicht  genügend 
disziplinierten  Geschmack  fesselt.  Das  Hauptstück  ist  die  Dreieinigkeit  vom 
Jahre  1523,  ein  Bild  von  seltsamer  Vielfältigkeit  der  Farben  und  von  einer  höchst 
klaren  Sauberkeit  der  Zeichnung;  man  spürt  der  Tafel  an,  dass  sie  von  einem 
Mann  herrührt,  der  sich  gern  mit  Illustrieren  von  Büchern  beschäftigt  hat.  Viele 
Details  sind  bewundernswert  und  doch  macht  das  Ganze  keinen  erquicklichen 
Eindruck.  Die  Kunst  verliert  sich  hier  in  Spielereien.  Auch  bei  der  teils 
koketten,  teils  etwas  gröblich  aufgefassten  Begegnung  Christi  mit  Magdalena, 
die  man  mit  Unrecht  dem  Künstler  abgesprochen  hat,  drängt  die  Virtuosität 
die  feinere  Empfindung  zurück. 

Ein  wertvolles  Verbindungsglied  zwischen  der  alten  feierlichen  Kunst  der 
Gotik  und  der  lebensechten  des  Barocks  besitzt  die  Galerie  in  dem  Familienbild  des 
Jan  S Corel  von  Utrecht,  das  seinerzeit  als  Holbein  erworben  wurde.  Der  Eheherr 
ist  repräsentativ  im  Sinne  der  Renaissancezeit  gefasst  und  die  Mutter  mit  dem  Kind 
auf  dem  Schoss  erinnert  gar  an  das  Arrangement  der  altniederländischen 
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Madonnen.  Aber  diese  Altertümlichkeiten  lassen  doch  nicht  verkennen,  dass  in 
der  fast  humorvollen  Betonung  des  Beiwerks  eine  frischere  Auffassung 
des  Bildnisses  angestrebt  wird,  als  sie  früher  üblich  war,  und  in  der  Tat  dürfen 
wir  in  diesem  grossen  Gruppenbild  den  Vorläufer  der  berühmten  Festmähler 
des  Frans  Hals  in  Haarlem  erkennen.  Antonio  Moro,  der  Hofmaler  Philipps  II. 
von  Spanien,  ist  Scorels  Schüler  gewesen.  Seine  zwei  berühmten  Bildnisse  eines 
Ehepaares  lassen  freilich  diesen  Zusammenhang  zwischen  den  beiden  Künstlern 
kaum  mehr  erkennen.  Moro  war  späterhin  in  italienische  Zucht  genommen 
worden,  was  sich  besonders  in  der  etikettenmässig  höfischen  Eleganz  der  An- 
ordnung verrät.  Die  grosse,  wenn  auch  etwas  kalte  Wahrheitsliebe  ist  allerdings 
ein  unveräusserlicbes  holländisches  Erbteil  gewesen.  Oft  wird  mit  Moro,  der 
doch  Holländer  war,  AdrianThomasz.  Key  verwechselt,  der  zur  Antwerpener 
Schule  gehört.  Er  ist  so  korrekt  wie  sein  Rivale,  aber  nicht  so  fest. 

Die  Familie  des  Jacob  jordaens  selbst  glaubte  man  in  einem  schönen 
Gruppenbild  zu  sehen,  das  uns  im  Einzelfall  die  derbe  rüstige  Kraft  des  bel- 
gischen Volkes  behaglich  und  freundlich  vorführt.  Nun  werden  wir  allerdings 
wohl  nicht  gerade  jordaens  und  die  Seinigen  hier  vor  uns  haben  ; aber  in  die 
Stimmung  seiner  Kunst  sowohl  wie  seiner  Persönlichkeit  führt  uns  das  Bild 
doch  sehr  glücklich  ein.  Grundgediegen  und  handfest,  dabei  heiter  und  lebens- 
froh war  seine  Art  und  die  Widersprüche  sind  ihr  nicht  fremd  gewesen.  Im 
allgemeinen  begegnen  sich  aber  bei  ihm  alle  Gegensätze  auf  der  Linie  der  sichersten 
Beherrschung  der  Technik,  die  ihn  manchmal  — aber  nicht  in  Cassel  — sogar 
als  gar  zu  selbstsicheren  Virtuosen  erscheinen  lässt.  Dieses  Bedürfnis,  gesehen 
zu  werden  und  sich  zu  zeigen,  ist  ein  Grundzug  von  jordaens  Kunst;  es  hat 
ihn  auch  technisch  zu  einer  nicht  unbedenklichen  Drastik  der  Modellierung 
geführt,  mit  der  er  fast  über  die  Grenzen  des  Malerischen  hinausgeht.  Das 
sieht  man  besonders  an  dem  Bauern  mit  dem  Satyr,  jordaens  hat  den  Stoff, 
der  ihm  so  gut  lag,  noch  manchesmal  behandelt;  immer  wieder  reizt  es  ihn, 
aus  der  damals  beliebten,  akademischen  Aufgabe  der  Darstellung  eines  runzeligen 
alten  nackten  Mannes  ein  humorvoll  belebtes  Sittenstück  zu  machen  und  darin 
den  Gegensatz  zwischen  klarer  menschlicher  Kultur  und  naiver  Unkenntnis  zu 
zeigen.  Die  robuste  Art  seiner  Komik  finden  wir  unverhüllt  in  dem  so- 
genannten Breiesser,  einem  Sittenstück,  das  in  seiner  etwas  gefüllten  und 
absichtlichen  Komposition  den  lebhaftesten  Gegensatz  zu  der  intimen  Art  bildet, 
wie  die  Holländer  ähnliche  Szenen  aufzufassen  pflegten.  Es  ist  nur  natürlich, 
dass  jordaens,  wenn  er  mythologische  Stoffe  behandelt,  leicht  zu  einer  Derbheit 
und  Üppigkeit  der  Formensprache  kommt,  die  man  mit  Unrecht  naturalistisch 
genannt  hat.  Eines  seiner  besten  Bilder  auf  diesem  Gebiete  ist  die  Erziehung 
desjungen  Bacchus  oder  Jupiter.  Das  Barock  liebte  die  alten  mythologischen  Sujets, 
die  lange  Zeit  nur  zu  ernsthaft  kultiviert  worden  waren,  ins  Komische  zu  ziehen. 
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und  so  nimmt  auch  Jordaens  der  Szene  alles  Feierliche  und  Erhabene.  Wie 
sehr  er  endlich  für  dekorative  Arbeiten  geschickt  war,  bei  denen  das  Sujet  in 
den  Hintergrund  des  Interesses  tritt,  sieht  man  an  der  noch  immer  nicht  ent- 
rätselten, sehr  lebendigen  Szene,  wo  ein  Mohr  seinem  Herrn  in  Gegenwart  des 
Merkur  einen  feurigen  Apfelschimmel  vorführt,  ln  dieser  schwungvollen  Dar- 
stellung kommt  auch  aufs  deutlichste  zum  Ausdruck,  wie  nahe  die  Kunst  des 
Jordaens  der  des  Rubens  verwandt  gewesen  ist. 

Von  Rubens  selbst  besitzt  die  Casseler  Galerie  eine  stattliche  Anzahl 
von  Werken,  die  teils  ganz  eigenhändig  von  ihm  gemalt  sind,  teils  wenigstens 
seinem  Atelier  entstammen.  In  die  frühe  Zeit  seiner  Tätigkeit  gehört  wohl  die 
Allegorie  auf  den  Triumph  des  Siegers,  ein  Thema,  das  ihm  besonders  während 
seiner  italienischen  Lehrzeit  lieb  gewesen  ist.  Für  uns  mag  es  heute  ein  wunder- 
samer Kontrast  sein,  dass  ein  so  praktisch  empfindender  Mann  wie  Rubens,  der 
als  Mensch  mitten  im  Leben  gestanden  ist  und  als  Künstler  eine  so  schaffens- 
kräftige Freude  an  allem,  was  ihn  umgab,  besessen  hat,  doch  dem  Geschmack 
seiner  Zeit  an  ziemlich  wesenlosen  Allegorien  so  viel  nachgegeben  hat.  Manches 
an  seiner  Kunst  wird  uns  heute  dadurch  etwas  frostig  erscheinen  müssen;  aber 
gerade  wenn  wir  Tafeln  wie  seinen  Casseler  Sieger  mit  dem  vergleichen,  was 
die  anderen  Künstler  um  ihn  herum  gemacht  haben,  dann  sehen  wir  erst,  wie 
viel  auch  in  seinen  Allegorien  von  den  gesunden  Lebensinstinkten  enthalten  ist, 
die  seinen  Stil  so  voll  und  robust  gemacht  haben.  Es  ist  unschwer  zu  erkennen, 
dass  Rubens  in  dem  Sieger  dem  Beispiel  der  Italiener  gefolgt  ist,  die  er  aller- 
dings weit  übertroffen  hat.  In  einem  anderen  Casseler  Bild,  der  Flucht  nach 
Ägypten,  schliesst  er  sich  an  einen  Deutschen  an,  Adam  Elsheimer,  von  dem 
die  Münchener  Pinakothek  eine  schon  in  alter  Zeit  viel  kopierte  Darstellung 
des  gleichen  Gegenstandes  besitzt.  Rubens  hat  sein  Bild  ausnahmsweise  mit 
Namenszug  versehen;  die  Jahreszahl  scheint  1614  gelautet  zu  haben.  Aus  dem 
vorhergehenden  Jahre  besitzt  die  Casseler  Galerie  ein  zweites  datiertes  und 
signiertes  Werk,  Juppiter  in  Gestalt  der  Diana  die  schone  Nymphe  Kallisto  betörend. 
Das  berühmte  Bild  ist  von  einer  bei  Rubens  nicht  sehr  häufigen  Feinheit  und 
Durchbildung  der  psychologischen  Momente.  Es  war  keine  leichte  Aufgabe,  den 
schlauen  Herrn  der  Götter  in  ungefährlicher  Frauengestalt  so  darzustellen,  dass  zu 
gleicher  Zeit  der  Beschauer  über  den  wahren  Sachverhalt  aufgeklärt  werde  und 
nicht  ein  harmloses  Getändel  zweier  Freundinnen  zu  sehen  glaube,  während  doch 
auch  glaublich  sein  muss,  dass  Kallisto  der  Täuschung  zum  Opfer  fallen  kann. 
Die  Belebung  des  Antlitzes  der  Nymphe,  die  noch  voll  Sprödigkeit,  aber  bereits 
von  geheimer,  mächtig  wirkender  Zuneigung  erfüllt  ist  und  in  einem  holdseligen 
Misstrauen  die  widerstrebenden  Gefühle  auszugleichen  versucht,  darf  man  wohl 
als  ein  Meisterstück  bezeichnen.  Das  gleiche  gilt  aber  auch,  wenn  man  die 
grossen  Schwierigkeiten  erwägt,  die  Rubens  als  Maler  sich  gestellt  und  glänzend 


VIII 


gelöst  hat,  als  er  den  weissen  Leib  der  Nymphe  im  hellsten  Lichte  fast  schattenlos 
modellierte.  Man  spürt  ja  wohl  im  ganzen  Bild  etwas  von  archäologischer 
Kälte;  aber  man  fühlt  auch,  dass  der  damals  noch  junge  Meister  sich  die 
sicheren  Wege  zur  Meisterschaft  bereits  gebrochen  hat.  Ein  Prunkstück  ersten 
Ranges  ist  das  grosse  Porträt  des  Messire  Nicolas  de  Respaigne,  eines  Mannes, 
der  lang  in  Venedig  gelebt  und  dort  offenbar  Beziehungen  zum  Orient  ange- 
knüpft hat.  Wie  er  vor  uns  steht  im  türkischen  Gewände,  ist  er  die  typische 
Verkörperung  des  saftigsten  Porträtstils,  den  die  Kunstgeschichte  kennt.  Und 
doch  ist  das  merkwürdige  Bild  nicht  nur  ein  Porträt  schlechtweg,  sondern  es 
ist  die  Modellstudie  zu  einer  der  glücklichsten  Figuren,  die  Rubens  je  geschaffen 
hat.  Die  Antwerpener  Galerie  besitzt  in  dem  grossen  Dreikönigsbild  eine  der 
Hauptleistungen  von  Rubens.  Unvergesslich  eindrucksvoll  wirkt  der  grosse 
Mohrenkönig,  der  mit  dem  unverhohlenen  Appetit  des  orientalischen  Despoten 
einen  mehr  als  entzückten  Blick  auf  die  schöne  junge  Mutter  des  göttlichen 
Knaben  wirft.  Zu  dieser  Figur  ist  das  Casseler  Bildnis  offenbar  die  Vorstudie ; 
nun  wird  auch  dessen  Arrangement  erst  verständlich.  Was  zunächst  nur  Kostüm- 
bild zu  sein  schien,  legt  in  der  Tat  glänzendes  Zeugnis  dafür  ab,  welch 
offenes  Auge  Rubens  für  seine  Umgebung  hatte  und  mit  welcher  Treue  er  sie 
für  seine  Bilder  auszunützen  verstand.  Seine  Typen  und  Bewegungen  sind 
nicht  so  sehr,  wie  man  glaubt,  nur  Schöpfungen  seiner  Phantasie,  sondern 
beruhen  zum  grossen  Teil  auf  konkreter  Grundlage. 

Aus  dem  grossen  Schülerkreis  des  Rubens  ragt  auch  in  den  Augen  der 
Nachwelt  noch  immer  Antonius  van  Dyck  als  der  beste  hervor.  Er  war  ein 
Epigone,  mit  den  Vorzügen  und  Schwächen,  an  die  wir  bei  diesem  Worte  zu 
denken  pflegen.  Die  starke  Rasse,  die  sich  bei  den  Originalarbeiten  des  Rubens 
ausspricht,  hat  sich  bei  ihm  zu  geschmeidigem,  wohl  auch  etwas  bequemem 
Raffinement  entwickelt,  das  Prächtige  im  Stil  des  Rubens  wird  bei  ihm  zu  dem, 
was  wir  geschmackvoll  nennen,  die  oft  so  energische  Bewegung  des  Lehrers 
wird  Empfindsamkeit,  wohl  manchmal  Sentimentalität  oder  Theatralik.  In  den 
Werken  jedoch  seiner  reifen  mittleren  Zeit,  der  viele  Casseler  Bilder  angehören, 
hat  er  einen  sehr  sicheren  Blick  für  ausdrucksvolle,  mitunter  sogar  charakteristische 
Pose  wie  beim  Doppelbildnis  des  Malers  Snijders  und  dessen  Frau,  hat  aristo- 
kratisch feinen  Takt  in  den  Bildnissen  des  Brüsseler  Ratspensionärs  Meerstraeten 
und  dessen  Frau  Isabella  von  Assche.  Er  ist  endlich  durch  die  Eleganz  der  Auf- 
fassung wie  in  dem  lebensgrossen  Porträt  einer  älteren  Dame  oder  dem  eines 
unbekannten  italienischen  Nobile  das  glückliche  Vorbild  für  die  liebenswürdige 
und  hochstehende  Bildnismalerei  des  18.  Jahrhunderts  geworden,  ln  dieser  Wirkung 
auf  die  folgenden  Epochen  liegt  ja  wohl  überhaupt  das  Schwergewicht  von  Dycks 
Bedeutung  in  der  Kunstgeschichte.  Von  Gonzales  Coques,  den  man  den 
kleinen  van  Dyck  genannt  hat,  besitzt  die  Galerie  zwei  kleine  höchst  liebevoll  durch- 
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geführte  Gruppenbilder.  In  dem  grossen  I^orträt  des  Cornelis  deVos  haben 
wir,  was  strenge  Sachlichkeit  betrifft,  eines  der  besten  Bildnisse  der  Sammlung. 

Das  Rokoko  hatte  selbst  einen  so  eminent  feinen  künstlerischen  Sinn, 
dass,  von  einigen  Vorurteilen  abgesehen,  ihm  beim  Sammeln  von  Kunst- 
werken anderer  Epochen  das  Beste  gerade  gut  genug  war.  Daher  enthält 
auch  die  Casseler  Galerie  in  ihrer  holländischen  Abteilung  fast  nur  Werke  des 
reifen  Stils  vom  17.  Jahrhundert.  Die  historische  Entwicklung  kann  man  dort 
nicht  kennen  lernen;  aber  die  Blütezeit  desto  besser.  Dem  feinen  und  be- 
wundernswerten Geschmack  ihres  Begründers  dankt  die  Galerie  nun  auch,  dass 
sie  eine  reiche  Anzahl  von  Frans  Hals  enthält,  der  doch  damals  fast  ganz 
vergessen  war.  Wenn  der  Meister  von  Haarlem  durch  seine  erste  Ausbildung 
in  das  16.  Jahrhundert  gehört,  so  hat  er  doch  seine  wichtigste  Tätigkeit  erst 
in  der  Blütezeit  der  holländischen  Malerei  entfaltet.  Von  ihm  finden  wir  nicht 
weniger  als  sieben  Werke,  die  uns  den  wandelreichen  Künstler  in  den  ver- 
schiedenen Epochen  seines  Lebens  zeigen.  Ziemlich  in  den  Anfang  seiner 
Laufbahn,  wenn  auch  schon  in  das  17.  Jahrhundert,  versetzen  die  genreartig 
dargestellten  musizierenden  Knaben.  Trotz  der  Natürlichkeit  der  Auffassung 
zeigen  sie  noch  nicht,  dass  Hals  einmal  einer  der  temperamentvollsten  Naturalisten 
und  einer  der  selbständigsten  Maler  sein  wird.  Auch  bei  dem  lustigen  Zecher, 
einem  oft  von  ihm  behandelten  Motiv,  spürt  man  nur  einen  Teil  der  urwüchsigen 
und  dabei  so  energisch  zielbewussten  Kraft,  die  Hals  späterhin  ausgezeichtet  hat. 
Die  ganze  Sicherheit  seiner  Technik  und  die  herzgewinnende  Laune  sind  zwar 
schon  da,  und  wenn  wir  nichts  weiter  von  dem  Künstler  wüssten,  so  würden 
wir  das  Bild  wohl  als  sein  Meisterwerk  bewundern;  aber  schon  begegnet  uns 
eine  Steigerung  und  zugleich  Läuterung  in  dem  so  wohltuend  ruhigen  Bildnis 
eines  Patriziers  und  seiner  Frau.  Die  Technik  ist  ernsthafter  und  geschmack- 
voller geworden  ; sie  hat  mehr  zu  sagen,  sie  zeugt  sowohl  von  einem  höheren 
Interesse  am  rein  Malerischen  als  von  einer  tieferen  Fähigkeit,  klar  zu  charak- 
terisieren. Es  sind  zwei  stolze  schöne  Bildnisse;  aber  noch  höher  steigt  der 
Künstler,  indem  er  noch  einfacher  wird.  Zwei  kleine  männliche  Brustbilder, 
besonders  das  des  Mannes  mit  den  Handschuhen,  zeigen  die  berühmte  kühne 
und  so  unendlich  ausdrucksvolle  Technik  des  grossen  Meisters.  Wie  wunderbar 
sitzen  die  Büsten  in  der  Fläche,  wie  frei  und  offen  ist  der  Blick  und  wie 
mannigfaltig  ist  der  Reiz  des  Tones.  Aber  noch  einmal,  vielleicht  als  Mann 
mit  80  Jahren,  steigt  der  Künstler  empor,  um  alles  tief  unter  sich  liegen  zu 
lassen,  was  er  früher  geleistet  hat.  Das  Bildnis  des  jungen  Mannes  mit  dem 
Schlapphut  ist  sein  Hauptwerk  in  der  Galerie.  Wohin  kam  der  frühere  Humor 
des  Künstlers,  der  so  herzlich  gelacht  hatte  wie  gar  kein  anderer,  wohin  kam  die 
köstliche  Pracht  seiner  hellen  lustigen  Farben:  sie  sind  verschwunden,  aber  sie 
verschwanden  nur,  um  Platz  zu  machen  einer  ungleich  stärker  packenden 
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Menschlichkeit  und  einem  malerischen  Leben  von  beinahe  unerhörter  Wahr- 
haftigkeit und  Schönheit  zugleich.  Es  mag  den  hergebrachten  ästhetischen 
Vorurteilen  nicht  entsprechen,  wenn  vor  einem  Bildnis,  wo  der  Hut  so  unbesorgt 
schief  auf  dem  Kopf  gestülpt  ist,  wo  die  Skizzenhaftigkeit  der  .Ausführung  so  gar 
nicht  verborgen  ist,  das  hehre  Wort  Schönheit  gebraucht  wird;  aber  wenn 
irgendwo  bei  Hals,  muss  man  dieses  Wort  da  anwenden,  wo  Hals  die  höchste 
Aufgabe  der  Kunst:  ein  ganz  freies,  tiefbeseeltes,  rein  in  sich  selbst  ruhendes 
Abbild  der  Natur  zu  geben,  restlos  und  schaffensgewaltig  gelöst  hat. 

Dem  grossen  Schüler  des  Hals,  Adriaen  Brouwer,  wird  eine  ziemlich 
originell  aufgefasste  Bauernkneipe  zugeschrieben.  Es  steckt  noch  etwas  schul- 
gerechte Steifheit  in  dem  Bild,  die  Brouwers  Autorschaft  nicht  ganz  sicher 
erscheinen  lässt;  aber  die  Figuren  sind  doch  auch  so  unbekümmert  und  frei 
in  der  Haltung,  dass  man  nur  an  Brouwer  selbst  denken  wird.  Von  Jan  Steen 
besitzt  die  Galerie  nur  ein  Werk,  das  allerdings  ein  charakteristisches  Pracht- 
stück ist.  Die  Familie  und  die  Freunde  des  Künstlers  sind  beim  Bohnenfest 
dargestellt,  der  alten  Dreikönigsfeier,  die  man  mit  den  von  den  römischen 
Kolonisten  nach  Germanien  verpflanzten  Saturnalien  in  Zusammenhang  bringt. 
Bewundernswert  ist  die  vielfältige  Abstufung  der  frohen  Laune  inmitten  der 
zahlreichen  Schar:  von  dem  etwas  blasierten,  halb  skeptischen  Lächeln  des 
vornehmen  Herrn  im  Hintergrund  geht’s  über  des  Wirtes  breites  Lachen  zu  dem 
verdächtig  weinseligen  Grinsen  des  langen  Spektakelmachers  zur  rechten,  und 
wie  fein  sind  die  Nüancen  zwischen  der  rüstigen,  offenbar  sehr  leistungsfähigen 
guten  Laune  der  Männer  und  der  zwar  sehr  sorglosen,  aber  doch  etwas  zurück- 
haltenden, höchst  gemütlichen  Animiertheit  der  Frauen.  Das  Bild  ist  übrigens 
in  seinem  reichen  Beiwerk,  der  glänzenden  Farbe  und  vor  allem  in  der  präg- 
nanten Zeichnung  auch  rein  technisch  ein  Hauptstück  des  Steen.  Das  Bohnen- 
fest ist  in  seiner  ganzen  Erscheinung  trotz  des  scheinbar  bedenklich  populären 
Themas  gewiss  ein  vornehmes  Gemälde.  Es  zeigt  auf  das  glücklichste,  wie  gut 
die  Holländer  verstanden  haben,  intime  und  dekorative  Wirkung  zu  vereinigen. 
Diese  Vereinigung  macht  auch  den  Wert  von  Melchior  d’ H o n d e c o e t e r s 
Hühnerhöfen  aus.  Das  eine  der  drei  Casseler  Exemplare,  der  weisse  Pfau,  ist 
vielleicht  das  schönste  Werk,  das  wir  von  dem  glänzenden  Tiermaler  kennen. 
Aller  Pomp  und  alle  Kulissenkünste  des  Barocks  sind  entfaltet,  um  aus  einem 
stillen  gemütlichen  Motiv  eine  aufgeregte  bewegungsvolle  Szene  zu  machen. 
Die  vielseitig  bewegte  Figur  des  prachtvollen  weissen  Pfaues,  der  das  ganze 
Bild  beherrscht,  gehört  zu  den  feinsten  dekorativen  Einfällen  der  holländischen 
Malerei  und  steht  ganz  eigentlich  ohne  Parallele  da. 

Alle  diese  Pracht  erscheint  aber  äusserlich  neben  dem  tiefen,  bedeutungsvollen 
Wesen  der  hehren  Kunst  des  Rembrandt,  Die  Gasseler  Galerie  darf  sich 
rühmen,  neben  dem  Louvre  und  der  Ermitage  die  bedeutendste  Rembrandt- 
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kollektion  zu  besitzen.  Wir  lernen  hier  den  grossen  Künstler  aus  Werken  aller 
seiner  Perioden  kennen.  Ein  ganz  frühes  Selbstbildnis  zeigt  ihn  noch  als 
Jüngling  und  offenbart  in  aller  plumpen  Ungeschicklichkeit  bereits  den  kühnen, 
immer  unmittelbar,  fast  jäh  aufs  Ziel  zufahrenden  Geist,  der  ihn  so  hoch  über 
alle  anderen  bolländischen  Maler  erhoben  hat.  Ebenfalls  als  sein  Selbstbildnis 
wird  das  Porträt  eines  jungen  Mannes  mit  der  Sturmhaube  angesehen.  Diese 
Auffassung  hat  uns  das  herrliche  Bild  noch  besonders  lieb  gemacht,  wird 
sich  aber  kaum  halten  lassen.  Wunderbar  ist  die  weiche  Üppigkeit  der 
Modellierung  und  der  tiefe,  höchst  sympathische  Ernst  der  Auffassung,  Die 
ganze  Haltung  hat  etwas  überraschend  Gespanntes  und  Momentanes.  Als 
Rembrandts  Vater  hat  man  sich  gewöhnt,  einen  Studienkopf  nach  einem  Modell 
zu  bezeichnen,  das  bei  Rembrandt  und  seiner  Schule  um  das  Jahr  1630  häufig 
wiederkehrt.  Diese  Hypothese  lässt  sich  weder  widerlegen  noch  beweisen;  aber 
sie  hat  doch  das  Gute,  eine  bestimmte  Klasse  von  Bildern  fest  zusammenzu- 
fassen. Es  sind  meistens  Studienköpfe  im  vollen,  strengen  Sinne  des  Wortes, 
nicht  selten  von  einem  wenig  liebenswürdigen  Charakter,  aber  in  der  Regel, 
wie  man  das  auch  beim  Casseler  Exemplar  bemerken  kann,  von  einer  höchst 
intimen  Ausführung.  Der  junge  Künstler  ist  schon  hier  einem  seiner  Haupt- 
probleme nachgegangen,  die  leichteste,  unmittelbarste  Bewegung  mit  jener  Ruhe 
zu  verbinden,  die  den  alten  Meistern  für  bildmässige  Wirkung  unerlässlich 
erschien.  Unter  die  Bildnisgruppe  von  Rembrandts  Verwandten  rechnet  man 
auch  das  angebliche  Porträt  einer  seiner  Schwestern,  ein  Bild  von  weichster, 
glänzend,  beinahe  virtuos  wiedergegebener  Zartheit.  Ein  Hauptstück  aus  des 
Künstlers  früherer  Zeit  ist  das  Profilbildnis  seiner  Frau,  der  schönen  Saskia  van 
Ulenburgh,  wo  Rembrandt  seine  ganze  grosse  Liebe  in  einer  leuchtenden  Pracht 
der  Farbe  aussprach,  die  er  selbst  späterhin  nicht  oft  wieder  erreicht  hat. 
Vielleicht  sehen  wir  hier  das  reiche  Kostüm,  in  dem  Saskia  als  Braut  um  den 
Künstler  weilte  und  das  er  uns  in  dem  kostbaren  Werke  aufbewahrte,  vielleicht 
auch  hat  er  nach  seiner  Laune  allen  schweren  Reichtum  der  Kleinodien  und 
edlen  Stoffe  um  die  Geliebte  vereinigt,  damit  ihr  Bild  ganz  seinem  feurigen 
Temperament  entspräche  und  in  unvergänglicher,  sich  aus  sich  selbst  erneuernder 
Schönheit  strahle.  Jedenfalls  hat  er  alle  oft  so  widerspruchsvollen  Eigenschaften 
seines  Talentes,  von  der  zartesten  Delikatesse  bis  zur  rücksichtslosen  Kraft  aufge- 
boten,  um  seinen  Wünschen  als  Mann  und  Maler  ein  ewiges  Denkmal  zu  setzen.  — 
Diese  Werke,  die  zum  Teil  schon  völlig  reif  sind,  gehören  der  frühen 
Zeit  des  Künstlers  an.  Hieher  gehören  noch  einige,  höchst  umsichtig  detaillierende 
Studienköpfe  nach  alten  Männern  und  mehrere  grosse  männliche  Bildnisse. 
Eines  von  ihnen  zeigt,  wie  man  glaubt,  den  mit  Rembrandt  befreundeten 
Schreiblehrer  Coppenol,  das  andere  den  Dichter  Krul.  Beide  haben  jene  Sach- 
lichkeit im  Porträt,  die  der  Künstler  im  Anfang  des  vierten  Jahrzehnts  so  häufig 
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gegeben  hat,  aber  auch  hier  sieht  man  bereits,  dass  ihm  die  körperliche  Wahr- 
haftigkeit nicht  so  sehr  am  Herzen  lag  wie  die  Gestaltung  eines  warm  erfassten 
persönlichen  Lebens.  Auch  als  Porträtist  denkt  Rembrandt  immer  zunächst 
daran,  ein  lebendes  Menschenbild  zu  erschaffen,  und  dann  erst  bemüht  er  sich, 
seinem  Werke  die  Ähnlichkeit  mit  einer  bestimmten,  ihm  vor  Augen  stehenden 
Persönlichkeit  zu  geben.  Äusserst  interessant  ist  der  Vergleich  vom  Bildnis 
des  Dichters  Krul  mit  dem  eines  anderen  in  Lebensgrösse  dargestellten  Mannes, 
in  dem  man  mit  geringer  Wahrscheinlichkeit  Rembrandt  selbst  zu  sehen  gemeint 
hat.  Dieses  zweite  ist  wohl  höchstens  5 — 6 Jahre  nach  dem  des  Krul  gemalt 
worden,  aber  es  zeigt  einen  ausserordentlichen  Fortschritt  zum  rein  Künst- 
lerischen. Wie  frei  ist  hier  die  Haltung,  wie  erscheint  die  sympathische  Ge- 
diegenheit des  Krul  doch  beinahe  gar  zu  bürgerlich  neben  ihm,  welche  elastische 
Federkraft  in  der  Haltung  des  Körpers  sowohl  wie  jedes  einzelnen  Gliedes, 
und  welche  ruhig  herrschende  Sicherheit  des  Blickes ! Der  Hauptvorzug  des 
Gemäldes  ist  vielleicht  das  wahrhaft  adelige  Wesen,  ln  der  Galerie  hängt  als 
Pendant  zu  ihm  das  gewiss  prunkvolle  Bildnis  des  Respaigne,  und  so  kann 
man,  was  so  selten  ist,  Rubens  und  Rembrandt  einmal  auf  gleichem  Terrain 
miteinander  vergleichen.  Es  überrascht  zu  sehen,  dass  der  schlichte  Vertreter 
des  intimen  holländischen  Stils  den  fürstlichen  Repräsentanten  der  prachtliebenden 
belgischen  Kunst  gerade  auf  dem  Gebiet  des  stolzen,  aristokratisch  gehaltenen 
Porträts  nicht  nur  erreicht,  sondern  übertrifft.  In  die  Jahre  zwischen  1640  und 
1650  fällt  ein  grossartiger  Aufschwung  von  Rembrandts  Kunst,  der  in  der 
Casseler  Galerie  vor  allem  durch  die  sogenannte  Holzhackerfamilie  vertreten 
wird.  Das  Bild  gibt  nicht  die  Darstellung  der  Szene  an  sich,  sondern  in  einem 
etwas  künstlichen  Arrangement  stellt  es  ein  nach  alter  Sitte  durch  einen  Vor- 
hang zu  schützendes  Gemälde  dar,  in  dem  die  Heilige  Familie  erscheint.  Rembrandt 
hat  jedoch  genug  Geschmack  besessen,  den  Täuschungseffekt  nicht  gar  zu 
weit  zu  treiben.  Er  hat  selten  so  sehr  wie  hier  den  trauten  Verkehr  zwischen 
Mutter  und  Kind,  das  behagliche  Spiel  der  Sonne  und  der  Schatten  im  ge- 
schlossenen Raume  so  herzlich  und  erquickend  dargestellt  wie  in  diesem  kleinen 
Stück,  das  mit  Recht  unter  die  Perlen  seiner  Kunst  gerechnet  wird.  Vor  solchen 
Werken  begreift  man  es  auch,  dass  im  späteren  Verlauf  seine  Kunst  immer 
mehr  dichterisch  wird  und  sich  immer  mehr  von  allem  zurückzieht,  was  profan 
sein  könnte.  Man  wird  dabei  natürlich  das  Wort  dichterisch  nicht  so  auffassen 
dürfen,  als  ob  er  irgendwie  die  engeren  Aufgaben  seiner  Kunst  und  Technik 
späterhin  vernachlässigt  hätte.  Er  hat  sie  vielmehr  in  stets  erneuten  Versuchen 
immer  weiter  fortgeführt,  bis  ihre  Grenzen  und  die  der  Poesie  in  einander  ver- 
liefen. Aus  dieser  goldenen  Spätzeit  des  Meisters,  wo  durch  ein  höchst  bezeich- 
nendes Spiel  der  Umstände  die  Kenntnis  seiner  äusseren  Lebensumstände  all- 
mählich, aber  stetig  abnimmt,  und  er  schliesslich  uns  fast  nur  als  Künstler 
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greifbar  erscheint,  besitzt  die  Casseler  Galerie  einige  Hauptwerke  in  Jakobs 
Segen  und  in  dem  Bildnis  des  Bruyningh.  Diese  beiden  und  der  Mann  mit  dem 
Schlapphute  des  Frans  Hals  gelten  für  viele  als  die  grössten  Schätze  der  Galerie 
und  sie  verdienen  ihren  Ruf  durchaus.  Jakobs  Segen  gehört  zu  den  Bildern 
aus  Rembrandts  Spätzeit,  die  nicht  ganz  vollendet  zu  sein  scheinen,  wo  er  nur 
die  Hauptpartien  herausarbeitet  und  alles  übrige  dem  Ahnungsvermögen,  der 
Nachschaffenskraft  des  Beschauers  überlässt.  Wie  leicht  macht  er  uns  diese 
Aufgabe;  denn  wer  hätte  vor  dieser  Handlung  das  Bedürfnis,  noch  viel  zu 
suchen  und  zu  fragen.  Man  wird  unwiderstehlich  in  den  Bann  der  Szene  gezogen; 
nicht  vielleicht  durch  unmittelbare  Anschaulichkeit,  als  vielmehr  durch  eine  gewisse 
überwältigende  Wirkung,  die  ausgeübt  wird  durch  die  hoch  gesteigerte,  ganz  reine 
Schönheit  der  Farbe  und  durch  die  mächtige  Charakteristik  der  Personen.  Das 
ist  wirklich  eine  Szene  aus  dem  Lehen  der  Patriarchen  des  Alten  Testaments, 
die  uns  so  grossartig  vor  der  Seele  stehen  und  uns  doch  auch  ein  bischen 
fremd  geblieben  sind  wie  alles  Höchste  auf  dieser  Erde.  Welche  Poesie  liegt 
in  den  entzückenden  Kinderköpfen,  welche  respektvolle  und  darum  doppelt 
rührende  Liebe  in  der  Haltung  des  Joseph  und  wie  stimmungsvoll  trägt  die 
Frau,  die  wenig  bestimmt  zur  Seite  steht,  bei,  das  Märchenartige  der  Vortrags- 
weise in  der  Wirkung  zu  steigern.  Es  klingt  wie  ein  Paradoxon,  dass  ein 
Künstler  wie  Rembrandt,  der  von  Anfang  sich  um  klarste  Erfassung  der  positiven 
Wahrheit  so  lebhaft  bemüht  hat,  eben  dadurch  am  Ende  seines  Lebens  dazu 
gekommen  ist,  mit  dem  Reiz  des  Unbestimmten  zu  wirken,  und  doch  wird  es 
uns  gerade  vor  dem  fast  unfasslich  grossartigen  Porträt  des  Nicolas  Bruyningh 
gewiss,  dass  dieses  poetische  Verschleiern  aller  scharfen,  allzu  irdischen  körper- 
lichen Tatsachen  Rembrandt  in  den  Stand  gesetzt  bat,  die  höchste  Form  der 
künstlerischen  Wahrheit  zu  erreichen.  Man  kann  an  diesem  wundersamen 
Porträt  keinen  einzigen  ganz  klaren  Zug  herausgreifen;  alles  schwimmt  in  einem 
unbestimmten  Etwas,  und  doch  welche  sieghafte  Macht  der  Überzeugung,  dass 
wir  es  hier  mit  einem  guten  tüchtigen  Menschen  zu  tun  haben,  den  wir  uns 
zum  Freunde  wünschen.  Landschaften  hat  Rembrandt  nur  sehr  selten  gemalt,  ob- 
wohl er  doch  von  den  landschaftlichen  Bedingungen  seiner  Heimat  so  ganz 
abhängig  gewesen  ist  und  offenbar  die  Effekte  der  freien  Natur  mit  scharfem, 
freudigstudierendem  Auge  beobachtet  hat.  Unter  den  wenigen  Landschaften, 
die  er  überhaupt  gemalt  hat,  sind  die  meisten  recht  klein  und  wenn  auch  heute 
vielbewundert,  doch  nicht  immer  sehr  bedeutend.  Wenn  er  sich  aber  an  diese 
Aufgaben  einmal  mit  Herzlichkeit  machte  und  sie  gar  in  etwas  grösserem  Mass- 
stabe  behandelte,  dann  entstanden  allerdings  Meisterwerke,  die  so  unbeschreiblich 
schön  sind  wie  die  grosse  Landschaft  mit  den  Ruinen  auf  dem  Berge. 

Die  völlige  Abwesenheit  des  Herkömmlichen  und  Traditionellen  erhebt 
zwar  diese  grosse  Landschaft  weit  über  das,  was  sonst  auf  dem  Gebiet  in 
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Holland  gemacht  wurde;  aber  es  behält  die  grosse  holländische  Landschafterei, 
die  in  der  Casseler  Galerie  zwar  nicht  gerade  reich,  aber  trotzdem  sehr  gut 
vertreten  ist,  ihren  vollen  Wert  neben  ihr.  Die  gehaltvolle  Einfachheit  des 
Jan  van  Goyen,  die  zauberische  Wirkung  des  sehr  schönen  Sonnenunter- 
gangs von  Aertvan  der  Neer,  der  stolze  Aufbau  der  einsamen  Waldlandschaft 
des  Jacob  van  Ruisdael,  der  Glanz  der  Marinen  von  Hendrick  Dubbels 
und  Willem  van  de  Velde  machen  die  Sammlung  so  licht  und  erquicklich. 

Das  holländische  Tierstück  ist  ebenfalls  nicht  reich,  aber  doch  durchaus 
charakteristisch  vertreten  mit  den  zwei  auch  historisch  wichtigen  Gemälden  des 
Paulus  P Otter  und,  wenn  die  Zusammenstellung  erlaubt  ist,  mit  der  pracht- 
vollen Serie  von  Reiterbildern  des  Philips  Wouwerman. 

Das  holländische  Sittenbild  gibt  wie  vielleicht  keine  andere  Gattung  die 
Gelegenheit,  die  weitere  Entwicklung  der  Schule  zu  beobachten.  Wir  finden 
von  dem  diskreten  Meister  dieser  Darstellungsform,  von  Gerard  TerBorch, 
zwei  höchst  sorgsam  ausgeführte  Arbeiten,  von  Gabriel  Metsu,  der  ihm  oft 
zum  verwechseln  ähnlich  ist,  unter  anderem  die  schöne  Lautenspielerin,  von 
Jan  Lijs  das  grosse  glänzend  gemalte  Soldatenstück  und  endlich  die  gutm.ütig 
und  harmlos  aufgefassten  Idyllen  des  Adriaen  van  Ostade,  bei  denen  alle 
Rohheiten  wegfallen,  mit  denen  sonst  bei  den  alten  Meistern  die  Darstellungen 
der  heiteren  Seiten  des  Bauernlebens  ausgestattet  zu  sein  pflegen.  Diesen 
Genremalern  ist  allen  eine  sehr  subtil  behandelte  Glätte  des  Vortrags  gemeinsam 
und  sie  verraten  ein  erstaunliches  Talent,  selbst  im  Kunstwerke  vom  kleinsten 
Format  noch  glänzende  dekorative  Wirkung  auszuüben;  aber  wie  das  so  zu 
gehen  pflegt,  hat  eben  diese  Eigenschaft,  nachdem  sie  erst  die  herrliche, 
holländische  Malerei  des  17.  Jahrhunderts  zur  Blüte  gebracht  hatte,  sie  dann 
auch  dem  Verfall  entgegengeführt.  Die  platte  Virtuosität  begann  zu  herrschen, 
zunächst  noch  in  recht  guter  brauchbarer  Form;  so  sehen  wir  aus  der  Schule 
des  Gerard  Dou,  der  dem  Rembrandt  in  einer  gewissen  frühen  Epoche  in 
dessen  Tätigkeit  nacheifert  und  der  sogar  die  gleichen  Modelle  wie  Rembrandt 
benützt  hat,  die  Familien  der  Mieris  und  der  Netscher  hervorgehen,  deren 
ältere  Vertreter  noch  recht  achtenswerte  Leistungen  liefern  wie  die  ge- 
schmackvollen Porträts  des  Kaspar  Netscher.  Dann  aber  schlägt  das  bis 
dahin  noch  immerhin  solid  durchgeführte  Prinzip,  gefällig  zu  wirken,  in  ein 
preziöses  Streben  um,  wie  das  in  den  Werken  des  Godfried  Schal  cken, 
Adriaen  van  der  Werff  und  des  Gerard  Lai  resse  verkörpert  ist.  Auch 
hier  waltet  noch  die  alte  tüchtige  Tradition  der  holländischen  Schule,  aber  die 
Natürlichkeit  ist  gewichen;  zugleich  mit  der  Unbefangenheit  schwand  dann  auch 
der  grosse  Stil  und  zwar  ganz  gegen  die  Meinung  des  auch  in  ästhetischen 
Schriften  sich  hervortuenden  Lairesse.  Wir  können  es  heute  kaum  mehr  ver- 
stehen, dass  dieser  Geschmack  einmal  den  Ruhm  des  Rembrandt  fast  ganz 
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auslöschen  konnte,  und  wir  können  diese  an  sich  traurige  Tatsache  auch  nur 
mit  der  Iiistorischen  Notwendigkeit  erklären.  Das  Alte  muss  dem  Neuen  Platz 
machen,  auch  wenn  es  noch  so  herrlich  dasteht;  denn  über  allen  Gesetzen 
steht  das  Gebot  der  freien  Entwicklung.  Wo  es  erfüllt  wird,  da  kann  sogar 
die  Barbarei  und  der  scheinbare  Niedergang  nützlich  wirken.  Die  Kunst  des 
typischen  Rokoko  ist  in  Cassel  nicht  sehr  gu  vertreten,  aber  immerhin  ahnt 
man  einiges  von  seiner  Grazie  in  den  zierlichen  Werken  des  Johann 
Heinrich  Tischbein,  und  in  der  kleinen  Landschaft  des  Thomas 
Gainsborough  hat  man  auch  einen  typischen  Vertreter  jener  halb  altmeister- 
lichen, halb  modernen  landschaftlichen  Darstellungsweise,  die  von  England 
ausgehend  die  Verbindung  der  alten  Kunst  mit  den  Formen  des  19.  Jahr- 
hunderts gewahrt  hat. 

Von  südlicher  Kunst  besitzt  die  Casseler  Galerie  nicht  gar  viel,  aber 
doch  einige  teils  an  sich  sehr  bedeutende,  teils  historisch  wertvolle  Gemälde. 
Da  ist  zunächst  das  grosse  Bildnis  des  Giovanni  Francesco  Aquaviva,  ein  noch 
immer  trotz  der  ungünstigen  Erhaltung  stolzes  Werk  von  Tizians  eigener 
Hand,  dann  ein  sehr  feines  männliches  Bildnis  von  Tintoretto,  die  Serie 
üppiger  Frauengestalten  von  Palma  Giovine  und  die  berühmte  dem  Paolo 
Veronese  zugeschriebene  Kleopatra.  Hier  darf  man  vielleicht  auch  noch 
anschliessen  das  bezeichnete  Heiligenbild  des  Jusepe  de  Ribera,  die  sehr 
vornehm  gezeichnete  bacchische  Szene  des  Nicolas  Poussin  und  die  so 
neckisch  und  reizvoll  wirkenden  mythologischen  Zierstücke  des  Francesco 
T r e V i s a n i. 

Endlich  nahmen  wir  auch  zwei  nicht  mehr  in  der  Gasseler  Galerie  befind- 
liche Stücke  hier  auf:  die  berühmten  Tafeln  des  Mathias  Grünewald,  die  einst 
leihweise  in  Gassei  ausgestellt  waren  und  seitdem  in  die  Karlsruher  Galerie 
verbracht  worden  sind. 


MÜNCHEN,  im  Juli  1904. 


Dr.  Karl  Voll 
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Holländische  Schule 


Cornelis  Broiiwer,  (?) — l()81 
Der  ungetreue  Knecht 


0 


Flämische  Schule 


in 


Jan  Brueghel  der  Ältere,  gen.  Sammet  = Brueghel,  1568—1625 


Spanische  Schule 


Mateo  Cerezo,  1635 — 1675 


Joliamies  tlcr  Täufer 


Holländische  Schule 


12 


Pieter  Claesz  von  Maerlem,  (?)  — 1661 


Flämische  Schule 


Joos  van  Cleve,  (?)  1540,  ziifrc.sclirieben 

Brustbild  eines  Mannes 


13 


Flämische  Schule 


i 

t 


14 


Hausaltärchen  mit  Christus,  Maria  und  Heiligen 


15 


Gonzales  Coques,  1618 — 1684 


Flämische  Schule 


ir. 


Gonzales  Coques,  1618 — 1684 


rjalfrif,  f.'assi' 


Joos  van  Craesbeeck,  160(-)(?)  — 16()2(? 


Deutsche  Schule 


18 


Lucas  Cranach  der  Jüngere,  1515 — 1586 


Holländische  Schule 


Benjamin  Cuyp,  l()12  1052 

Befreiung  [’etri  ans  (Irm  (irläntfiiis 


r.i 


Holländische  Schule 


Gerard  l)ou,  1()13  U)7ri 
Brustbild  von  Rembraiults  Vater 


20 


Holländische  Schule 


(’ierard  l>ou,  Ibl.^ — 1()75 


Brustbild  von  Rcmbrandts  Mutter 


Holländische  Schule 


Cornelis  Drost,  tätit;  um  Ui50 
Cliristus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner 


0‘> 


Holländische  Schule 


Hendrick  Dubbels,  lb20(?)  — 107b 


Holländische  Sclnile 


Johan  Le  Ducq,  I(i20(?)  I(i7()(?) 

Hirt  mul  Herde 


24 


Deutsche  Schule 


Albreclit  Dürer,  1171— 152S 


f^rustl)ikl  der  Elisabeth  'I'ucIilm- 


Flämische  Schule 


Antonius  van  Dyck,  1599-  lö41 
Bildnis  eines  älteren  Herrn 


26 


Flämische  Schule 


Antonius  van  üyck,  1(>U 


Bildnis  einer  iinbekannlen  Dame 


27 


flämische  Schule 


Antonius  van  Dyck,  I5‘)9  l04l 
Justus  van  Meerstracleii.  Pensionär  von  Brüssel 


•J8 


Flämische  Schule 


Antonius  van  Dyck,  Ki4l 

Bildnis  der  Isabella  von  Ass(lie(?),  I'raii  des  Jnstns  van  Meeisliaetcn 


2a 


Flämische  Schule 


Antonius  van  Dyck,  läQ9  1941 


Bildnis  eines  Italieners 


Flämische  Schule 


Antonius  van  Dyck,  I5')9— 1041 


Die  [Brüder  l.iu'as  mul  (u)rrielis  de  VVael 


PUimischc  vSchiile 


Antonius  van  Dyck,  I5W — 1611 
Der  Maler  Jan  VVildens 


Flämische  Schule 


Antonius  van  Dyck,  1599 — 1641 
Bildnis  einer  Frau  mit  einer  Kose  in  der  Hand 


1.  Galtrie,  Cassel 


33 


Flämische  Schule 


34 


Sebastian  Leerse  mit  Frau  und  Kind 


riamische  Schule 


35 


Doppelbildnis  des  Malers  Frans  Snijders  und  seiner  Frau 


Flämische  Schule 


36 


Doppelbildnis  von  Mann  und  Frau 


Flämische  Schule 


Antonius  van  üyck,  — l(i41 


Das  Jcsiiskiiul  von  llcili.i^en  verehrt 


Holländische  Schule 


Philip  van  Dyk,  loSO  17v53 
Bildnis  Lancljrraf  VVillielnis  VIII. 


38 


Deutsche  Schule 


3'J 


Landschaft  mit  Merkur  und  Argus 


Holländische  Schule 


lu 


Barent  Fabritius,  tätig  bis  lö72 


Flämische  Schule 


Flämischer  Meister,  um  I52U 
Bikinis  eines  Mannes 


41 


Flämische  Schule 


Kopie  nach  dem  Meister  von  Flemalle,  tätig  von  1430  -1450 
Die  Verkündigung 


42 


Italienische  Schule  (?) 


Florentiner  (?)  Meister,  um  1550 


Biltlnis  des  spatiisclieii  Dichters  Garcilasn  ile  la  V'ej'a 


Flämische  Schule 


Frans  Francken  11.,  1581—  1642 
ApeUes  und  der  Sclnister 


M 


Französische  Schule 


Französischer  Meister,  um  1530 
Brustbild  eines  Unbekannten 


•15 


Flämische  Schule 


46 


Jagdbeute  von  einem  Hunde  bewacht 


cngiiscne  ^cnuie 


47 


Thomas  Gainsborough,  1727 


Italienische  Schule 


Niccolo  Giolfino,  tätig  um  I486  - 1518 
Die  Madonna  in  der  Glorie  mit  Heiligen 


48 


1 luiicuiuijjLiie  ouiiuie 


ul'Tii',  ('assel 


Flusslandschaft 


Holländische  Schule 


Frans  Mals,  1580(?)--  lObb 


Der  lustige  Zecher 


Holländische  Schule 


Frans  Hals,  1580(?)  IbbO 


Die  musizierentlen  Knaben 


Holländische  Schule 


Frans  Mals,  1580(?)  — Ibbö 


Bildnis  eines  Patriziers 


Holländische  Schule 


Frans  Hals,  1580(?)  — l(ib(> 
ßildnis  einer  Patrizierin 


r.:t 


Holländische  Schule 


Frans  Hals,  1580(?)  — 1666 
Bildnis  eines  Herrn 


64 


Holländische  Schule 


Frans  Hals,  I580(?)  I0()b 


[^>ikliiis  eines  Mnnnes  in  den  Dreissigern 


Holländische  Schule 


Frans  Hals,  1580(?)  — 1066 
Der  junge  Mann  mit  dem  Sclilapphute 


56 


Holländische  Schule 


67 


Jan  Davidsz  de  Meem,  IbOö— 16S3(?) 


Holländische  Schule 


Bartholomeus  van  der 


Heist,  161 1 (?)-  1670 


Bildnis  eines  Mannes 


nollandische  bchule 


:.o 


Jan  van  der  Heyden,  1637 — 1712 


Holländische  Schule 


60 


Cornelius  Holsteyn  (?),  (?)  — 165S(?) 


Holländische  Schule 


Gl 


Melchior  d’Hondecoeter,  1636  — 1695 


Holländische  Schule 


62 


Melchior  d’Hondecoeter,  1636—1695 


1 iuiiariui:scnt;  ociiuie 


(V.i 


Melchior  d’Hondecoeter,  1636—1695 


Holländische  Schule 


6-1 


Gerard  van  Honthorst,  1590 — 1656 


Holländische  Schule 


jl,  rinlcrio,  Oassei 


Gerard  van  Honthorst,  1590—1656 


Flämische  Schule 


r,(; 


Jan  Baptist  Huijsmans,  1654 — 1716 


Flämische  Schule 


Abraham  Janssens,  um  1575 — 1632 


Holländische  Schule 


r>s 


Karel  du  Jardin,  1622 — 1678 


Hollänclisclie  Schule 


Karel  du  Jardin,  1622—1578 
Die  (^liarlatane 


G'J 


Flämische  Schule 


70 


Jacob  Jordaens,  lö93— 1678 


Flämische  Schule 


n 


Jacob  Jordaens,  1593 — 1678 


Flämische  Schule 


7‘> 


Jacob  Jordaens,  1593—1678 


Flämische  Schule 


73 


Jacob  Jordaens,  1593 — 1978 


Flämische  Schule 


74 


Jacob  Jordaens,  1593—1678 


Deutsche  Schule 


Justus  Juncker,  1701  — 17()7 


Der  Meister  vor  der  Staffelei  mit  einem  Seliiiler 


75 


Flämische  Schule 


Adriaan  Thomasz.  Key,  tätig  15bS— 1584 


Wilhelm  von  Oranicn.  der  Schweigsame 


Holländische  Schule 


Thomas  de  Keyser,  15'^)0(?)  - I0()7 
Bildnis  eines  Mannes 


77 


Holländische  Schule 


Thomas  de  Keyser,  I50(i(?)  — 16(>7 
Bildnis  des  Landgrafen  Wilhelm  VI.  von  Hessen 


7.S 


Holländische  Schule 


7!t 


Nicolaus  Knüpfer,  1603 — 1660 


[deutsche  Schule 


Kölner  Meister,  um  1525 
Bildnis  eines  Mannes 


80 


Deutsche  Schule 


Kölner  Meister,  imi  1525 
Bildnis  einer  Frau 


K^l.  Onlfrio,  rnssd 


si 


Holländische  Schule 


S2 


Pieter  van  Laer,  gen.  Bamboccio,  um  1590  bis  nach  1658 


Holländische  Schule 


Gerard  Lairesse,  1641 


Holländische  Schule 


Gerard  Lairesse,  1641—1711 
Bikinis  eines  Unbekannten 


84 


Holländische  Schule 


Pieter  Lastman,  1583—1633 


Klämisclie  Schule 


Lambert  Lombard,  1505 — I5t>6 
Selbstbildnis 


i 


Holländische  Scliule 


Jan  Lijs,  gen.  Pan,  (?)  — 1()2') 
Das  Morraspiel 


87 


Holländische  Schule 


S8 


Gelage  von  Soldaten  und  Dirnen 


Deutsche  Schule 


- ' -t-'lcfliirai  • 1i~>Ans^uiMftniii^Jfeim1(^  jgv 


Meister  von  Messkirch,  um  1520 


Die  heilige  Dreieinigkeit  verehrt  durch  ilie  Stifterfamilie  von  Bubenhoven 


i lullaiiclisdie  Scluilc 


Gabriel  Metsu,  l(i30 — lbb7 
Das  Almosen 

;)u 


Holländische  Schule 


Gabriel  Metsu,  l()3ü — I6(i7 
Die  Geflügelhäiidlerin 


91 


Holländische  Schule 


(iabriel  Metsu,  lö30-  lt>()7 
Die  Laiitenspielerin 


'.12 


Holländische  Schule 


Friichtestück  mit  Eichhörnclieii  und  Stieglitz 


Flämische  Schule 


01 


Ortschaft  am  Flusse 


Holländische  Schule 


Antonio  Moro,  I5I2(?)  — ir>7(i(?)  /iii^escliiiHicn 
Ant(ehMches  |-5il(lnis  des  l)oii  C;irlns,  liifüiilcn  vnp.  Spanien 


Holländische  Schule 


Antonio  Moro,  15I2(?) — 1576(?) 
Bildnis  der  Frau  des  Joliann  Gallus 


9G 


Holl  ändische  Schule 


Antonio  Moro,  151 2 (?)  — 157()  (?) 
Johann  Gallus 


fl.  Galerie,  f'a<<sel 


DT 


Deutsche  Schule 


Johann  August  Nahl,  1752  1825 

Pyraimis  imcl  Tliishe 


OS 


Holländische  Schule 


!)!► 


Aert  van  der  Neer,  K)03— lb77 


Holländische  Schule 


Kaspar  Netscher,  163^)— I6S4 
Bildnis  einer  alten  Dame 


100 


Holländische  Schule 


Kaspar  Netscher,  Ib39— Iö84 
Junge  Dame  mit  Papagei 


101 


Holländische  Schule 


I0l> 


Kaspar  Netscher,  1639—1684 


P'lämisclie  Schule 


Nicolas  Neufchatel,  gen.  Lucidel, 


1527  (?)  liis  nach 


Bildnis  eines  Kavaliers 


103 


Holländische  Schule 


101 


Blick  in  eine  holländische  Stadt 


Deutsche  Schule 


Nürnberger  Meister,  um  lo27 


Porträt  des  Johann  Nendorler 


Holländische  Schule 


Jacob  Cornelisz.  van  Oostsaneii,  1 480 (?) — 1533  (?) 
Christus  ersclieint  der  Maria  Magdalena  als  Gärtner 


lOG 


Holländische  Schule 


107 


Jacob  Cornelisz.  van  Oostsanen,  1480(?)  — 1533  (?) 


Holländische  Schule 


Adriaen  van  Ostade,  IblÜ^  lbSö 
Bauern  in  einer  Sommerlanbe 


lUS 


Holländische  Schule 


Adriaen  van  Ostade,  IhlO  1085 
Fröhliches  I.ancivolk 


loy 


Holländische  Schule 


110 


Feierabend  auf  dem  Lande 


Italienische  Schule 


Giacomo  Palma  der  Jüngere,  gen.  Palma  Giovine,  1544  lo2S 


Venus  imcl  Amor  bei  der  ToilHte 


Italienische  Schule 


112 


Giacomo  Palma  der  Jüngere,  gen.  Palma  Giovine,  1544 — 1628 


Italienische  Schule 


in 


s 


fgl.  Galrrif,  Cassel 


Giacomo  Palma  der  Jüngere,  gen.  Palma  Giovine,  1544 — 1628 


Holländische  Schule 


t 


111 


Der  Strand  von  Scheveningen 


Holländische  Schule 


Cornelis  van  Poelenburgh,  1586—1667 
Der  Triumph  des  Amor 


Holländische  Schule 


116 


Die  Glorifikation  eines  Madonnenbildes 


Holländische  Schule 


Willem  de  Poorter,  tätig  bis  gegen  lii45 
Die  Besebneidiing 


117 


Holländische  Schule 


Paulus  Potter,  Iö25  lö54 
Auf  der  Weide 


118 


Holländische  Schule 


I i:i 


Paulus  Potter,  1625—1654 


Französische  Schule 


Nicolas  Poussin,  15^4  - 1055 
Baccliische  Szene  im  Walde 


120 


Holländische  Schule 


Jan  Anthonisz.  van  Ravesteyn,  1 572  (?)  — 1657 
Brustbild  einer  Frau 


121 


Spanische  Schule 


Jusepe  de  Ribera,  1588 — IbBh 
Mater  dolorosa 


122 


Holländische  Schule 


123 


Roelant  Roghman,  1597 — 1686 


Italienische  Schule 


Girolamo  Romanino,  14S5(?)  — I5b6 
Der  Apostel  Paulus 


134 


Flämische  Schule 


I ■_>5 


Petrus  Paulus  Rubens,  1577 — 1640 


Flämische  Schule 


lÜG 


Petrus  Paulus  Rubens,  1577—1640 


Flämische  Schule 


127 


Venus.  Amor,  Bacchus  und  Ceres 


Flämische  Schule 


128 


Petrus  Paulus  Rubens,  1577 — 1640 


Flämische  Schule 


Petrus  Paulus  Rubens,  1577  1640 


[Bildnis  des  Messire  Nicolas  de  Respaij^ne,  >renann(  Res]iani 


Flämische  Schule 


Petrus  Paulus  Rubens,  1577 — lö40 
Diana  mit  Nymplieti  von  Satyrn  überfallen 


Flämische  Schule 


i;:i 


Petrus  Paulus  Rubens,  1577 — löJO 


Flämische  Schule 


Petrus  Paulus  Rubens,  1577 — 1640 


Mädchen  mit  dem  Spiegel 


Flämische  Schule 


Petrus  Paulus  Rubens,  1577 — lö40 


Brustbild  eines  jungen  Mannes 


Flämische  Schule 


Petrus  Paulus  Rubens,  1577 — Ki40 
Meleager  und  Atalanta 


134 


Holländische  Schule 


Jacob  van  Rulsdael,  K)28(?)  — l(iS2 


Der  Wasserfall 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  RJjn,  löOb  -lbb9 


Jiigcndliclics  Selbstbildnis 


136 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn,  lö06— lbö9 
Selbstbildnis  mit  der  Sturmhaube 


137 


Holländische  Schule 


Rembrandt  vaii  Rijii,  IbOö — lbb9 
Rembrandts  Vater 


138 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn,  IbOö— lö69 
Der  Mann  mit  der  Kupfernase  (Studienkopf) 


139 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn,  IbOö— löb9 
[>er  Mann  mit  der  Glatze 


140 


Holländische  Schule 


Reinbrandt  van  Rijn»  1606— 
Stiidienkopf  eiiies  Alten 


M I 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rljn,  i(>06 — l(i60 
Angebliches  Bildnis  des  Coppenol 


142 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn,  I60(i — 

Der  Alte  mit  dem  goldenen  Kreuze  (Stndienkopf) 


l-is 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn,  1606 — 1669 
Briistbilcl  einer  Sclnvester  Rembrandts 


IM 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn,  l()06 
Saskia  van  Ulenburgh,  Renibranclts  l’iaii 


^1.  rj;) Icric,  Ca.ssel 


1(1 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn,  IhOb — IbbO 
Bikinis  eines  Unbekannten 


MG 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn,  l()0<i  1660 

[Bildnis  des  Dichters  Jan  Hermansz  Krul 


I IT 


10 


Holländische  Schule 


148 


Rembrandt  van  Rijn,  1606 — 1669 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn,  1606 — 1669 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn,  löOb  lb(i9 
Nikolaus  Bruyningli 


150 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn>  Iö()b— lö()‘) 


Nikolaus  Bniyninfi;li  (Teilstück) 


Holländische  Schule 


lül- 


I 


Rembrandt  van  Rijn,  1606—1669 


Holländische  Schule 


1 5:1 


Jakob  segnet  seine  Enkel  Manasse  und  Ephraim 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn,  IbOö — 1669 


Selbstbildnis 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn,  lOOb— lbö‘) 
Stiulienkopf  eines  alten  Mannes  mit  Pelzmütze 


156 


Holländische  Schule 


Rembrandt  van  Rijn,  IbOb— lb6^) 
Bildnis  eines  Architekten 


156 


Holländische  Schule 


Herman  Saftleven  III.,  1610(?)  — H)85 
Der  Kislaiif 


Deutsche  Schule 


-fl-,  .i  ^..^JiimPTiPjüomucoiDp^^ 
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158 


Martin  Schaffner,  1508 — 1535 


Holländische  Schule 


Godfried  Schaicken,  1643-  1 706 
Die  büssende  Majjjdalena  I 


151» 


Holländische  Schule 


(lOdfried  Schaicken,  1643—1706 
Die  büsseiule  Magdalena  II 


IGO 


Holländische  Schule 


Holländische  Schule 


Jan  van  Scorel(O)  OQ5 — 1562 
Verklarung  Cliristi  auf  dem  Berge  Tabor 


]62 


Flämische  Schule 


II 


Frans  Snijders,  1579  — 1657 


Holländische  Schule 


IGl 


Hendrlck  Maertensz  Sorgh,  1611  — 1670 


Holländische  Schule 


1 


Hendrick  Maertensz  Sorgh,  1611  — 1670 


Holländische  Schule 


166 


Das  Bohnenfest 


Holländische  Schule 


Abraham  Lamberts  Jacobsz  Tempel,  1()22(?)  — l(i72 
Die  Gattin  des  Admirals  van  Baalen(?) 


Flämische  Schule 


168 


David  Teniers  der  Jüngere,  1610 — 1690 


Flämische  Schule 


1 (i'j 


David  Teniers  der  Jüngere,  IblO— 1690 


Flämische  Schule 


170 


David  Teniers  der  Jüngere,  1610—1600 
Der  Bauer  mit  dem  Schubkarren 


Flämische  Schule 


171 


David  Teniers  der  Jüngere,  1610—1690 


Holländische  Schule 


Cierard  Ter  Borch,  lbl7— Ui81 
Die  Laiitenspielerin 


i7e 


Holländische  Schule 


Gerard  Ter  Borch,  1617—1681 
Hausmusik 


IT.'i 


Holländische  Schule 


Hendrick  Ter  Brugghen,  1587-1629 


Flötenbläser  1 


Holländische  Schule 


Hendrick  Ter  Brugghen,  1587—1629 


Flötenbläser  II 


Italienische  Schule 


TIntoretto,  1518  1594 

Bildnis  eines  Unbekannten 


ITfi 


Deutsche  Schule 


Anton  Wilhelm  Tischbein,  1734  1804 

Ve-iius  mul  Amor 


Kffl.  Oa.lrTio,  Cassel 


ITT 


Deutsche  Schule 


I 


I 


]7S 


Kinciergenien  mit  Pauken  und  Trompeten 


Deutsche  Schule 


1711 


Johann  Heinrich  Tischbein,  1722 — 1789 


Holländische  Schule 


Dominicus  van  Toi,  zwischeti  1031  und  1042  1070 

Das  Mädchen  mit  dem  Hidm 


isn 


Italienische  Schule 


IHI 


Francesco  Trevisani,  1656  1746 


Italienische  Schule 


182 


Francesco  Trevisani,  1656—1746 


Flämische  Schule 


183 


Adriaen  van  Utrecht,  1599  1652 


Italienische  Schule 


Tiziano  Vecellio,  I477(?)  157b 

Bildnis  des  Giovanni  Francesco  Aqnaviva,  Herzogs  von  Atri(?) 


184 


Holländische  Schule 


185 


Der  Strand  von  Scheveningen 


Holländische  Schule 


18S 


Adriaen  van  de  Velde,  1 633  (?)  — 1672 


Holländische  Schule 


187 


Willem  van  de  Velde  der  Jüngere,  lö33— 1707 
Marine 


Holländische  Schule 


188 


Willem  van  de  Velde  der  Jüngere,  1633 — 1707 


Holländische  Schule 


189 


Fröhliche  Gasterei  im  Freien 


Italienische  Schule 


Paolo  Veronese,  1530(?')  1588 

Die  sterbende  Kleopatra 


190 


nolländische  Schule 


101 


Simon  de  Vlieger,  1501— Iö53 


Holländische  Schule 


Arie  de  Vois,  1631  (?)-- 1680 
Der  fröhliche  Trinker 


102 


Flämische  Schule 


Cornelis  de  Vos,  I585(?)  — 1651 


Bildnis  des  Salomon  Cock 


Holländische  Schule 


Jan  Weenix  der  Jüngere,  I(i40 — 1719 


Der  Hase 


Holländische  Schule 


Adriaen  van  der  Werff,  l(i5Q — 1722 
Oer  verliclite  Scliäfer 


i:i* 


195 


Holländische  Schule 


Jacob  de  Wit,  1695  1754 

Der  Frühling 


19G 


Deutsche  Schule 


Michel  Wolgemut  (?),  1434  -1510 
Porträt  der  Ursula  Hans  Tiiclierin 


197 


Holländische  Schule 


198 


Feldarbeiter  bei  der  Mittagsrast 


Holländische  Schule 


199 


Philips  Wouwerman,  1619—1668 


Holländische  Schule 


200 


Philips  Wouwerman,  1619—1668 


Holländische  Schule 


Philips  Wouwerman,  KilQ  IbbS 
Die  Kornernte 


:oi 


Holländische  Schule 


302 


Philips  Wouwerman,  lbl9 — 1668 


Holländische  Schule 


203 


Philips  Wouwerman,  1619 — 1668 


Holländische  Schule 


204 


Philips  Wouwerman,  1619—1668 


Holländische  Schule 


Philips  Wouwerman,  lbl9— 1068 
Die  Rast  am  Brunnen 


205 


Holländische  Schule 


Philips  Wouwerman,  1619—1668 
Der  Marktbaiier  mit  dem  alten  Schimmel 


206 


Holländische  Schule 


207 


Philips  Wouwerman,  1619 — 1668 


Deutsche  Schule 


Mathias  GrQnewald,  tätig  um  1500  1530 

Die  Kreuztragung 

(Jetzt  in  der  Karlsruher  Galerie) 


208 


Deutsche  Schule 


Mathias  Grünewald,  tätig  um  1500 — 1530 

Die  Kreuzigung 
(Jetzt  in  der  Karlsruher  (Jaleric 
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